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Vorwort

Die beiden Meere, die See- und Flussmarschen und die Geröll- 
und Sandmassen, die in der Eiszeit zu uns transportiert und als 
Moränen abgelagert wurden, prägen das Landschaftsbild des 
Norddeutschen Tieflands, eines vielgestaltigen Naturraums, 
der sich von den Gestaden der Nord- und Ostsee bis zur 
Schwelle der deutschen Mittelgebirge erstreckt.

Seit etwa 250 Jahren – beginnend mit der literarischen Strö-
mung der Empfindsamkeit – haben Dichter über Landschaften 
des norddeutschen Raums Gedichte geschrieben. Ihr Werk 
bietet eine verblüffend breite Palette von Naturbeschreibun-
gen, Naturauffassungen und lyrischen Formen. Bevorzugte 
»Objekte« sind die Inseln, Watten und Gezeiten der Nordsee, 
die Förden, Kliffe und Bodden der Ostsee, die gräbendurchzo-
genen Wiesen und weiten Horizonte der Marschen und die 
verschiedenartigen Moränenlandschaften mit ihren sanften 
Hügeln, umwaldeten Seen, stillen Heiden und verwunsche-
nen Mooren.

Die Anthologie bietet aus der Fülle solcher Naturgedichte 
eine Auswahl mit Beiträgen von Friedrich Gottlieb Klopstock 
bis zur Gegenwart. Die meisten Gedichte der Sammlung las-
sen sich der »traditionellen« Naturlyrik zuordnen; daneben 
finden sich einige Humoresken und  – nach Art »moderner« 
Naturlyrik – auch einige zeitkritische Verse.

Alle Gedichte beziehen sich auf Gegenden in Norddeutsch-
land; in Fällen, in denen der lokale Bezug nicht ohne weiteres 
zu erkennen ist, wird in den Anmerkungen ein entsprechen-
der Hinweis gegeben.





 
 
 

Über die feuchten Watten spiegelt  
der Abendschein 

 
Nordsee





15heinrich heine

Graue Nacht liegt auf dem Meere
Und die kleinen Sterne glimmen.
Manchmal tönen in dem Wasser
Lange hingezogne Stimmen.

Dorten spielt der alte Nordwind
Mit den blanken Meereswellen,
Die wie Orgelpfeifen hüpfen,
Die wie Orgelpfeifen schwellen.

Heidnisch halb und halb auch kirchlich
Klingen diese Melodeien,
Steigen mutig in die Höhe,
Daß sich drob die Sterne freuen.

Und die Sterne, immer größer,
Glühen auf mit Lustgewimmel,
Und am Ende groß wie Sonnen
Schweifen sie umher am Himmel.

Zur Musik, die unten tönet,
Wirbeln sie die tollsten Weisen;
Sonnennachtigallen sind es,
Die dort oben strahlend kreisen.

Und das braust und schmettert mächtig,
Meer und Himmel hör ich singen,
Und ich fühle Riesenwollust
Stürmisch an mein Herze dringen.



16  theodor storm
Meeresstrand

Ans Haff nun fliegt die Möwe,
Und Dämmrung bricht herein;
Über die feuchten Watten
Spiegelt der Abendschein.

Graues Geflügel huschet
Neben dem Wasser her;
Wie Träume liegen die Inseln
Im Nebel auf dem Meer.

Ich höre des gärenden Schlammes
Geheimnisvollen Ton,
Einsames Vogelrufen –
So war es immer schon.

Noch einmal schauert leise
Und schweiget dann der Wind;
Vernehmlich werden die Stimmen,
Die über der Tiefe sind.



17ferdinand avenarius
Nordlicht 

Das ist eine Nacht der Einsamkeit –
Kein Menschenlicht im Dunkeln weit,
Von schwarzen Dünen nur Breiten und Dehnen
Und Steigen und Sinken, und Brandungstönen.

Dazwischen ein feines hohes Gesumm
Vom Sande und Dünenhafer ringsum,
Und dann und wann ein jäh erpreßter
Möwenschrei, störst du versteckte Nester.

Da – dort, sieh dort: ein Feuerschein
Glimmt, glüht jetzt über den Norden herein:
Müd rote Strahlen überhellen
Und überfluten Himmel und Wellen,

Und riesig in die Nacht hinaus
Feurige Arme reckt es aus,
Hoch über Land und Wasser ragend,
Ein Drohen ists, und doch ists klagend.

So hoheitsvoll und düster thront
Es erdfremd überm Horizont,
Wie eine Sonne, die nicht erhellt,
Wie eine Sonne der Unterwelt.*

*	 Nordlicht: Das Polarlicht reicht in seltenen Fällen bis in die Breiten 
der Nordsee und erscheint hier meist rötlich.



18  gustav falke
Strandbild

Weither, wo die Abendwolken
auf den grauen Wassern liegen,
drängen sich die Wellen, drüber
letzte blasse Lichter fliegen.

Drängen ruhlos sich und hasten,
um an diesem öden, bleichen
Strand zu sterben. Silbern leuchten
uferlängs die weißen Leichen.

Eine Möwe, müden Fluges,
setzt sich auf ein halbversandet
Wrack, das hier in einer dunklen
Wintersturmnacht einst gestrandet.



19detlev von liliencron
Wind am Strande 

Wie todeseinsam uferlängs die Wogen,
Wie todeseinsam alte Uferweiden.
Es klagt der Wind. Weither ist er gezogen;
Er bringt ein Unruhlied von Wald und Haiden.

Im Sturme fegte er die großen Städte,
Um stille Lauben rauschten seine Schwingen.
Und wenn er jäh den Friedhof überwehte,
Entriß er Kränze, die an Kreuzen hingen.

Hinaus aufs Meer, und über Meere weiter,
Verliert er sich in fernen, schönen Landen,
Und schläft im Grase: wie ein müder Streiter,
Der lange, lange hat im Kampf gestanden.


